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Montag den 13. November. 


An 5 
Ihre Majeſtät die Königin. 


Eine Gabe des Volkes am 13. November. 


Ein fromm' Gebet, 


des Lebens ſchönſte Blume, 


Entfalte heut' als Weih'⸗Geſchenk den Glanz; 
Wir fleh'n vereint zu Gottes Heiligthume: 
„Bewahr' den Thron zum Heil des Vaterlands, 
„Führ' unſer Volk zu feinem höchſten Ruhme, 
„Und kröne Preußen mit des Glückes Kranz.“ 
Dies ſchlichte Wort ſoll täglich ſich erneuen, 


Um oft Dein Herz, 


o Königin, 


zu erfreuen. — n. — 


Inland. 


Berlin den 10. November. Se. Durchlaucht 
der regierende Herzog von Naſſau iſt nach 
Wien abgereiſt. — Der Hof-Jägermeiſter, Graf 
von der Afſeburg, iſt nach Meisdorf abgereiſt. 


(Geſes gebung, ) — Wir find ein langſames 
Volk. Vielleicht lag gerade darin unſere Kraft, 
unſere Zähigkeit, die uns manchen Herbſtſturm über⸗ 
ſtehen ließ, der ein haſtig aufgeſchoſſenes Volk in 
die frühe Grube geſenkt hätte. Aber nachdem wir 
eben ſo in die Breite, wie in die Höhe gediehen ſind, 
dürfte es doch an der Zeit ſeyn, die kurze Jacke ge⸗ 
gen den bedeckenden Rock auszutauſchen und dem 
Manne das Haus nach feinen Bedürfniſſen einzu⸗ 
richten. Man wirft den Franzoſen mit Recht vor, 
daß fie ſich nicht a der philoſophiſchen Böhe ihrer 


Zuſtände befänden und daß ihre ganze innere Poli⸗ 


tik eine rein empiriſche ſei, wobei es denn freilich 
nicht ohne Widerſprüche und theure Verſuche abge⸗ 
hen kann, welche den ruhigen Genuß einer großen 
Erwerbung immer aufs Neue verſchieben. Man 
findet die Schuld ſehr natürlich darin, daß fie mit 
gleichen Füßen und in taſchem Anſatze aus einem 
Extreme mitten in das andere hineingeſprungen, was 
bei uns nicht Statt findet, wo trotz der dringenden 
Noth nicht zum Sprunge genöthigt, ſondern ein 
Stein nach dem andern weiſe weggeräumt wurde, 
um bequem zum Ziele zu gelangen. Bei alledem 
haben die Franzoſen! Eins im erſten Andrange erreicht, 
was uns mit aller Weisheit noch fehlt und was wir 
ſchmerzlich vermiſſen. Jene mögen noch immer 
nicht die 100 70 der Freiheit richtig auffaſſen, obgleich 
fie ein gut Theil derſelben beſitzen, eins aber haben 
ſie im bochſen, „wünſchenswertheſten Maße, ’ die Mas 
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terielle Einheit und ſomit die rechte Nationalität. 
Geſetze, Maße, Gewichte, alles iſt Eins bei ihnen 
und in dieſe Einheit des Lebens greift nicht das Ge⸗ 
ringſte ſtörend ein. Das tägliche Leben verſchmilzt 
die Menſchen trotz aller verſchiedenen politiſchen 
Schattirungen, denn dieſe gehen nur nach Innen, 


in die Familie, nicht nach Außen. Eine ſolche Ein⸗ 


heit thut uns aber zunächſt Noth; weil aber die Ge— 
wohnheit ihr widerſtrebt, ſo gehört immer ein Theil 
Leidenſchaft dazu, ſie, wie alles Schwere, herbei 
zu führen. Es war daher am leichteſten, als noch 
der erſte Enthuſtasmus gegen die Fremdherrſchaft 
im Glühen war. Nachdem dieſer Augenblick vore 
über war, bedürfte es härterer Kämpfe, gegen die 
Kraft der Trägheit anzuſtreben. Leider kann man 
nicht einmal ſagen, daß dieſer Kampf ernſtlich ge⸗ 
führt worden; man hat Verſuche gemacht, ſich aber 
immer zu leicht zurückſchrecken laſſen. Nach dreißig 
Jahren iſt die Sache jetzt erſt auf den rechten Stand⸗ 
punkt gelangt: das, was auch für die Regierungen 
der höchſte Zweck ſeyn ſollte, aber nicht leicht von 
ihnen ausgehen kann, wird immer mehr von dem 
Volke ergriffen. Der Fehler der Regierungen iſt 
nur, daß fie dies nicht früher, obgleich das Bes 
dürfniß immer da war, befördert haben, wodurch 
wir längſt hätten, was uns unentbehrlich iſt. Man 
wirft ein, erſt der Zollverein habe die Nothwendig⸗ 
keit der geſetzlichen Einheit herausgeſtellt. Aber dieſe 
Nothwendigkeit galt immer, wenn Deutſchland wirk- 
lich ſtark ſeyn ſollte, und der Zollverein iſt ſchon alt. 
Beſitzt doch dieſer noch nicht einmal eine Einheit der 
Geſetzgebung in den Punkten, auf welche er begrün⸗ 
det iſt, in Handel und Verkehr, und dieſe find nur 
ein Theil des Ganzen, wenn ſich derſelbe auch am 
fühlbarſten macht. Nach den Schlagbäumen ſind 
es die verſchiedenen Geſetze, welche ein Volk am mei⸗ 
ſten ſpalten, in ihm am meiſten den Glauben an 
eine wahre Einheit erſchüttern. Der eine Stamm 
mit den beſſeren Geſetzen betrachtet mit Argwohn den 
mit ſchlechteren, der mit ſchlechteren mit Neid den 
mit beſſeren, immer fehlt die rechte Harmonie. Das 
vernünftige Streben muß daher dahin gehen, eine 
Einheit herbei zu führen, und zwar nicht blos eine 
Einheit durch eine gleich gute Geſetzgebung, ſondern 
auch durch eine an ſich gute, die möglichſt befte. 


Poſen den 11. November. Geſtern Vormit⸗ 
tag um 14 Uhr hatte die feierliche Einführung des 
zum Direktor des hiefigen Friedrich-Wilhelms⸗-Gym⸗ 
naſiums berufenen Konſiſtorial-Raths Hrn. Kieß⸗ 
ling in der ſchön geſchmückten Aula dieſer Anſtalt 
in Gegenwart des Ober-Präſidenten Hrn. v. Beur⸗ 
mann, des evangeliſchen Biſchofs, Hrn. Dr. Frey⸗ 
mark und der ſämmtlichen evangeliſchen Mitglie⸗ 


d des Provinzial. Schulkollguume, „fo, wie alle 


Lehrer und Schüler des Gymnaſtiums ſtatt. Die 
Feierlichkeit wurde dadurch noch erhöht, daß der 
bisherige Direktor, Hr. Regierungsrath Wendt, 
welcher der Anftalt ſeit ihrer Gründung 1834 vor⸗ 
geſtanden, in einer ergreifenden Rede von den Leh⸗ 
rern und Schülern der Anſtalt Abſchied nahm. 
Berlin. — Die Zahl der Prozeſſe hat bei uns 
in den letzten Jahren auf eine Weiſe zugenommen, die 
mit der Zunahme der Bevölkerung in keinem Ver⸗ 
hältniß ſteht. Im Jahr 1836 waren 644,000, 
im Jahr 1844 dagegen über eine Million Prozeſſe 
anhängig; im Jahr 1836 kam ein Prozeß auf 
17, und im Jahr 1841 ſchon auf den 12ten Ein⸗ 
wohner. Die Steigerung von 1836 bis 1844 be⸗ 
trägt mehr als die Hälfte. Gleichwohl würde man 
mit Unrecht Beſorgniſſe für die Moralität oder für 


den Wohlſtand der Geſammtbevölkerung daraus her⸗ 


leiten wollen. In einer Zeit, welche, wie die unſrige, 
vorzugsweiſe den materiellen Intereſſen huldigt, 
kann es nicht befremden, wenn das Mein und Dein 
zum fortwährenden Gegenſtande ſtreitiger Erörterun⸗ 
gen gemacht wird. Auch iſt die zunehmende Pro⸗ 
zeßluſt keine iſolirte, etwa nur in Preußen hervor⸗ 
tretende Erſcheinung. f (Bresl. 3.) 
Unſere juriſtiſchen und Polizeibehörden ſcheinen 
jetzt ihre Aufmerkſamkeit beſonders darauf zu lenken, 
wie, fo weit die Verhältniffe erlauben, mit der 
Strenge des Geſetzes, ohne dieſes ſelbſt zu vernach⸗ 
läffigen, Milde und Humanität zu verbinden fei. 
Nächſte Veranlaſſung gaben die ſich immer mehr häu⸗ 
fenden Selbſtmorde, um der Strenge des Strafges 
ſetzes zu entgehen. Die Strafgeſetze an ſich ſind es 
nicht, welche ſo Schreckliches bewirken, ſondern der 
Mangel an Rückſicht auf perſönliche und individuelle 
Verhältniſſe. Vor einigen Tagen erſtach ſich ein 
Greis mit einem gewöhnlichen Brodmeſſer vor den 
Augen des Exekutors, der ihn wegen 16 Thalern in 
das Schuldgefängniß abführen wollte. Aus demſel⸗ 
ben Grunde erſchoß ſich bekanntlich nicht längſt ein 
Mann ebenfalls vor den Augen des Exekutors. 
Von zwei jungen Männern, die man neulich im 
Thiergarten erſchoſſen fand, ſcheint wenigſtens der 
eine wegen der Folgen ſeiner Geldſchulden ſich das 
Leben genommen zu haben. Man hat mir erzählt, 
daß er als verſchuldeter Kandidat der Jurisprudenz 
alle Ausſicht verloren habe, nach 30 jähriger Vor⸗ 
bereitung je angeſtellt zu werden. — Eine Frau, 
die ganz gegen Erwarten einen bedeutenden Prozeß 


verlor, ſchnitt ſich neulich in Gegenwart ihrer Kin⸗ 


der und ihres Mannes mit einem Meſſer, das ſie 
zu dieſem Zwecke ebenfalls vor den Augen der Ihri⸗ 
gen geſchärft hatte, die Kehle durch. — Vorgeſtern 
ſah die prächtige Mitte der Reſidenz ein eigenthüm⸗ 
liches Schauſpiel dicht am Königl. Schloſſe. Da 
lagen Hüte mit Federn und Schleiern und elegante 
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Damengarderobe, Toilettenartikel, Schminktöpfe, 
Pomadenbüchſen, Camailen, Unterröcke ꝛc. auf der 
Straße im fetteſten Schmutze. Die Polizei hatte 
eine elegante, feine Kupplerwirthſchaft aufge⸗ 
hoben, und der Wirth in feinem Zorne hatte dieſe 
Artikel den polizeilich abgeführten Perſonen, aus 
eigener Machtvollkommenheit nachgeworfen. Die 
Polizei hat ſchon eine ganze Menge ſolcher Sün⸗ 
denneſter für die faſhionablen Tagediebe in kurzer Zeit 
zerſtört und ausgenommen. (Bresl. Z.) 
Der Kaiſer von Rußland hat an die Stelle 
des entfegten und ſchwer compromittirten Hrn. v. K. 
keinen andern Geſandten für Athen beſtimmt —; 
ſondern — wie es hier allgemein heißt — einen 
außerordentlichen Kommiſſar mit katego⸗ 
riſchen Proteſten nach Griechenland ge⸗ 
ſandt. (Brem. Z.) 
Berlin. — Zum Ausbau der in Potsdam be⸗ 
findlichen Landesloge iſt höhern Orts ein Geſchenk 
von 6000 Rthlr. eingegangen, welches alle in 
neueſter Zeit verbreiteten Gerüchte widerlegt, daß 
man von Oben her den Freimaurer-Bund jetzt we⸗ 
niger zu begünſtigen ſcheine. Der Baurath Per- 
ſius, Architekt des Königs, wird den Ausbau der 
Potsdamer Landesloge leiten. — Im Laufe dieſer 
Woche machte ein Fremder in einem der erſten Gaſt⸗ 
häuſer, wo er eingekehrt war, den Verſuch, Feuer 
anzulegen, das aber noch glücklicherweiſe im Keime 


erſtickt worden iſt. Bei näherer Nachforſchung er⸗ 


gab es ſich, daß jener Fremde in einem wahnſinni⸗ 


gen Zuſtande die That vollführen wollte. — Sonſt 


find die Kaufleute Häufig der Gefahr ausgeſetzt, von 
den bei ihnen eintretenden Käufern beſtohlen zu 
werden; kürzlich ereignete ſich der umgekehrte Fall. 
Eine Frau trat neulich in einen Laden, um etwas 
einzukaufen und erhielt von dem Commis die verz 
langten Artikel vorgelegt. Während fie damit be⸗ 
ſchäftigt war, dieſe anzuſehen, räumte ihr der Lehr- 
ling den Handkorb aus, den ſie auf die entgegen⸗ 
geſetzte Seite des Ladentiſches geſtellt hatte. Sol— 
ches Vorkommen iſt in der That neu. — Das von 
Börnſtein überſetzte Luſtſpiel des unermüdlichen 
Alexander Dumas „die Fräuleins von St. Cyr“ 


(les Demoiselles de St. Cyr) kam kürzlich auf der 


K. Bühne zum erſten Mal zur Aufführung und 
erhielt den Beifall des gebildeten Publikums. Das 
Luſtſpiel iſt durchweg gut organiſirt, reich an tiefen 
Gedanken und ſehr zart gehalten. — Die Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien von der zu bauenden Sächſiſch-Nieder⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn werden an hieſiger Börſe ſehr 
geſucht, und darin, obgleich man erſt Unterzeichnun⸗ 
gen ſammelt, ſehr lebhafte Geſchäfte gemacht, weil 
man dies Eiſenbahn-Unternehmen für eins der ge⸗ 
winnreichſten erachtet. (Bresl. Ztg.) 


DEU 
1 


Ausland. 


Deutſchland. i 

Der Abgeſandte des Königs von Bayern, Fürſt 
Ludwig von Wallerſtein iſt von dem König der 
Franzoſen in St. Cloud ſehr freundlich und zuvor⸗ 
kommend aufgenommen worden. Der König un⸗ 
terhielt ſich ſehr lange und lebhaft mit ihm. Der 
Fürſt geht von da nach London, um auch bei dem 
dortigen Cabinet für die Griechiſche Angelegenheit 
zu ſprechen. Der Mittelpunkt der Unterhandlungen 
der drei Schutzmächte Griechenlands iſt Paris. 

Frankenthal den 2. Novbr. (Sp. 3.) Da 
Weinverfälſchungen leider auch in unſerem Lande, 
eben ſo wie anderwärts, vorkommen, ſo mag auch 
die öffentliche Meldung geeignet ſein, daß die Ge⸗ 
richte neuerdings dieſem verwerflichen Treiben ent⸗ 
ſchieden entgegenwirken. So wurden am 30. Okt. 
zwei Weinhändler, zu Bergzabern und Klingen⸗ 
münſter, deren Sache an das hieſige Zucht-Polizei⸗ 
Gericht verwieſen worden war, von dieſem der eine 
zu vier⸗, der andere zu ſechsmonatlicher Gefängniß⸗ 
ſtrafe, ſodann jeder zu 500 Fr. Geldbuße und in 
die Koſten verurtheilt, endlich auch das Ausſchütten 
des fabricirten Weins verurtheilt. 

Oeſterreich. 

Der Cirkular⸗Beſchluß, die Juden⸗Emancipation 
betreffend, hat in Preßburg bei dem Volke großen 
Unwillen erzeugt, man will nicht allein dagegen Pros 
teſtiren, ſondern man droht ſogar mit Exceſſen ger 
gen die Juden. ; 

Frankreich. 

Paris den 5. November. Das Journal 
des Döbats meldet nun heute mit Gewißheit, daß 
das Schreiben des Biſchofs von Chalons am 30. 
Oktober dem Staatsrath als ein Mißbrauch und 
Verſtoß überwieſen worden ſei. Der Vicomte von 
Hauberſaert iſt damit beauftragt, den Bericht über 
dieſe Angelegenheit abzuſtatten, und man glaubt, 
daß dieſer Bericht am nächſten Dienſtag, den Sten 
November, dem Staatsrath vorgelegt werden wird. 

Der Kampf zwiſchen Klerus und Univerfität wird 
immer erbitterter, und das Journal des Der 
bats enthält heute mit Hinſicht auf das von Seiten 
des Rektors der Hochſchule von Nancy gegen den 
Abbé Lacordaire erlaſſene Verbot, in dieſer Unter⸗ 
richts⸗Anſtalt zu predigen, fo wie in Bezug auf den 
in Folge deſſen von Seiten der geiſtlichen Oberbe⸗ 
hörde an den Kaplan dieſes Gymnaſiums gerichte⸗ 
ten Befehl, daſſelbe zu verlaſſen, einen Artikel, in 
welchem die Anmaßungen des Klerus ohne Schonung 
gerügt werden. Der Abbé Lacordaire hat es ſich 
bekanntlich beikommen laſſen, den Dominikaner 
Orden in Frankreich wieder herzustellen, deſſen 
Tracht er auch trägt, obgleich in den fetzt beſtehen— 
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den Franzöſiſchen Gefegen jeder geiſtliche Orden ver⸗ 
boten iſt. Auf die Drohung der Prälaten, daß in 
ähnlichen Fällen, wie der zu Nanch, überall die 
Kapläne aus den Unterrichts- Anſtalten zurückgezo⸗ 


gen werden ſollten, antwortet nun das Journal 


des Débats: „Hier unſer letztes Wort: Wenn 
man dabei beharrt, der Regierung durch die tyran⸗ 
niſche Maßregel des Zurückziehens der Kapläne Ge⸗ 
walt anthun zu wollen, ſo würden die Regierung 
und die Kammern zu prüfen haben, ob es nothwen⸗ 
dig iſt, daß der Staat Kapläne auf den Hochſchu⸗ 
len hält, das Kirchſpiel iſt ja für Jedermann offen.“ 
Am 1. November haben 6 Batterieen des Aten 
Artillerie-Regiments das neue Fort von Vincennes 
beſetzt. Man räumt eiligſt die Zugänge zu den mit 
Schießſcharten verſehenen Thoren ab, welche den 
Eingang dieſes Forts vertheidigen. 
Der Herzog und die Herzogin von Nemours wer⸗ 


den, wie es heißt, am 10ten d. von St. Cloud, 


nach London abreiſen. 

Die Erklärung des Erzbiſchofs von Lyon iſt un⸗ 
endlich wichtiger, als das Schreiben des Biſchofs 
von Chalons. Herr von Bonald droht der Univer⸗ 


fität mit dem Ausſcheiden der Almoſeniere der König⸗ 


lichen Colleges, wenn der Unterricht nicht diejeni⸗ 
gen moraliſchen und religiöſen Bedingungen darbie⸗ 
tet, wie er ſie verlangt. Dies iſt eine um fo 


gefährlichere Auffaſſung, da die Biſchöfe fie realiſtren 


können, wenn es ihnen gut dünkt. Was würde 
dann geſchehen? Der Religions⸗Unterricht würde in 
den zur Univerſttät gehörigen Anſtalten unterdrückt, 
und die große Mehrzahl der Zöglinge, welche dieſe 
Anſtalten gegenwärtig beſuchen, würden dieſelben 
verlaſſen. Es wäre dies eine vollſtändige Auflöſung 
des Univerſitäts⸗Unterrichts. Von 80 Erzbiſchö⸗ 
fen und Biſchöfen, die es in Frankreich giebt, find, 
etwa 40 der gegenwärtigen Regierung entſchieden 
feindlich und nicht 15 ſind ihr aufrichtig ergeben. 
Paris den 6. Nov. 
Paris fortdauernd viel mit den Griechiſchen Ange⸗ 
legenheiten, ohne bis jetzt zu einem Beſchluſſe ge⸗ 
kommen zu ſein. Das Kabinet der Tuilerieen und 
das Kabinet von St. James ſcheinen ſo ziemlich einig 


über den einzuſchlagenden Weg zu ſein, aber die 


Geſchäftsträger Rußlands in Paris und London ha⸗ 
ben erklärt, daß ſie an keiner Berathung Theil neh⸗ 
men könnten, bevor ſie nicht von Seiten ihres Ho⸗ 
fes beſtimmte Verhaltungsbefehle erhalten hätten. 
Man wartet daher offizielle Berichte aus St. Pe⸗ 
tersburg ab. In London und Paris ſcheint man, 


darüber einig, dem König Otto in dem Kampfe ge⸗ 


gen die Ultra⸗Liberalen, beizuſtehen. Von einer muth⸗ 


maßlichen Abdankung des Königs Otto iſt keine Rede. 
Der Fürſt Ludwig von Oettingen⸗Wallerſtein, der 
mit einer beſonderen Miſſton des Königs von Bayern, 


Man beſchäftigt ſich in, 


die ſich auf die Griechiſchen Angelegenheiten bezieht, 
nach Paris und London geſandt wurde, iſt dieſer 
Tage von hier nach London abgereiſt und wird gegen 
Ende der nächſten Woche wieder in Paris zurücker⸗ 
wartet, Bayern wünſcht, dem Vernehmen nach, 
von den drei Mächten, daß ſie Truppen nach Grie⸗ 
chenland ſenden möchten, um die Regierung des Kö⸗ 
nigs Otto zu unterſtützen. 

Zu St. Cloud werden ſeit zwei Tagen Vorbe⸗ 
reitungen zur Abreiſe des Herzogs und der Herzogin 
von Nemours getroffen, die nächſten Mittwoch oder 
Donnerſtag ſich nach London begeben und daſelbſt 
14 Tage verweilen werden; 


Spanien 


Paris. Telegraphiſche Depeſchen aus Spanien. 

Bayonne den 2. Nov. Martinez de la Roſa 
hat am 30. Oktober im Kongreß zu (Madrid) den 
Bericht in Bezug auf die Volljährigkeits⸗Erklärung 
der Königin übergeben, und darauf angetragen, 
daß dieſe Erklärung zu erlaſſen ſei. Der Bericht 
iſt von der Kammer günſtig aufgenommen worden. 

Saragoſſa hat ſich unterworfen. Ge⸗ 
neral Concha iſt am 28. Okt. Abends mit 
feinen Truppen in die Stadt eingerückt. 

Perpignan den 2, Nov. Am 28. Oktober, 
dem Tage der Uebergabe von Saragoſſa, hat der 
General Concha ein Regiment nach Gracia abgeſchickt. 
Am 29. Oktober war die Uneinigkeit unter den In⸗ 
ſurgenten zu Barcelona im Zunehmen. Der Junta 
war es nicht gelungen, die Compagnie Galeeren⸗ 
Arbeiter zu entwaffnen. Die Plünderung der Häu⸗ 
fer. und Magazine dauerte fort. Am 34, October 
wurde Gerona noch immer beſchoſſen. An demſel⸗ 
ben Tage iſt Martell ins Fort von Figuieras zurück⸗ 
gekommen; die 400 Mann (Rekruten), die ihn be⸗ 
gleiteten, haben bei Annäherung der Soldaten der 
Kolonne des Generals Prim, die zu Bascara liegt, 
ihre Waffen weggeworfen. Am 2, November wur⸗ 
de noch den ganzen Tag über Kanonenfeuer von Ge⸗ 
rona her gehört. 

Paris,. Die Anſicht, daß mit der Beſchießung 
von Barcelona nichts auszurichten ſei, ſcheint in 
dem Lager des General-Capitains von Catalonien 
endlich die Oberhand gewonnen zu haben. Seit, 
dem 25ſten vor. Mts. hat der General Sanz das 
Feuer feiner, Batterieen eingeſtellt, und von jenem 
Tage bis zum 31ſten, dem Datum der letzten tele⸗ 
graphiſchen Depeſche, hat die Artillerie der beiden 
kämpfenden Parteien, obwohl, ohne vorgängige 
Uebereinkunft, völlig geſchwiegen. Der General 
Sanz erwartet in dieſer Zwiſchenzeit die Rückkehr der 
nach Tarragona geſchickten Dampfſchiffe, welche ihm 
Truppen-Verſtärkungen zuführen ſollten. Dieſe 
Fahrzeuge ſind nun am 29ſten mit 1000 Mann 
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Soldaten an Bord im Hafen von Barceloneta ein⸗ 
gelaufen, und man hält es für wahrſcheinlich, daß 
der General Sanz mit Hülfe dieſes Zuwachſes zu 
feinem: Belagerungsheer einen Sturm auf Barcelo⸗ 
na verſuchen werde. ’ 

Die Barcelonefer Freiwilligen, denen die ihnen 
als Uniform dienende Blouſe bei dem eingetretenen 
kalten Wetter nicht mehr genügte, ſind auf ihr Ver⸗ 
langen von der Junta in Tuch gekleidet worden, 
das man aus den Magazinen der Großhändler ge⸗ 
nommen hat. Die Junta giebt immer Empfang⸗ 
ſcheine für die Waaren, welche ſie auf dieſe Weiſe 
requirirt. 25 

Die ausgewanderte Bevölkerung von Barcelona, 
deren große Mehrheit in der unmittelbaren Nach⸗ 
barſchaft der Stadt lagert, fängt an auf das emp⸗ 
findlichfte durch die rauhe Jahreszeit zu leiden, um 
ſo mehr, als ſie hauptſächlich aus alten und ſchwa⸗ 
chen Perſonen beſteht. 

Vor Gerona dauerten die Feindſeligkeiten noch 
am 34ſten fort, und zwar mit ſo wenig Ausſicht 
auf unmittelbaren Erfolg, daß der General Prim 
noch Belagtrungsgeſchütz vom General-Capitain 
von Catalonien verlangte, der in der That am 29. 
ſchwere Artillerie nach Gerona abgehen ließ. Die 
Vorſtadt Podret, deren ſich der General Prim be⸗ 
mächtigt hat, liegt außerhalb der Vertheidigungsli⸗ 


nien von Gerona, und ihr Verluſt ſchwächt die 


Stellung der Belagerten durchaus nicht. 
Die Uebergabe von Leon iſt nach einer vorgän⸗ 


gigen Capitulation erfolgt, in welcher der General‘ 


Senioſain den Infurgenten die größten Zugeſtänd⸗ 
niſſe für ihre perſönliche Sicherheit gemacht hat. Die 
vier Haupt- Anſtifter der Empörung ſollen Päſſe 
nach dem Auslande erhalten und die Offiziere der 
Garniſon, die ſich dem Aufſtande angeſchloſſen, ſtatt 
aller anderen Strafe, verabſchiedet werden. Die 


Mitglieder der Junta haben gegen jede Verfolgung 
oder Beläſtigung wegen ihrer jetzt ausgeſpielten Rolle, 


Gewähr erhalten. Dagegen ſoll das Ayuntamiento 
und die National Garde aufgelöſt werden; 
Großbritannien und Irland. 

London den 4. Nov. Der Michgels-Termin 

der Aſſiſen iſt vorgeſtern in Dublin eröffnet worden. 


Eine große Menſchenmenge hatte ſich ſchon früh am: 


Tage vor der Queens Bench eingefunden, in der 
Erwartung, daß die unmittelbaren Prozeß⸗Verhand⸗ 


lungen gegen O'Connell, und feine Mitangeklagten 


vor ſich gehen würden, da dieſelben am erſten Tage 
des Termins vor dem Gerichtshofe zu erſcheinen ge⸗ 
halten waren. 


Das Volk indeß erfuhr bald, daß 
nur die Einleitung des Prozeſſes durch den Ober⸗ 
richter Burton ſtattſinden werde, und verlief ſich bis 

auf die ziemlich zahlreiche Verſammlung im Innern, 


hauptſächlich Damen von Rang und Anſehen. Bald 
nach 14 Uhr begannen die Geſchäfte mit Konſtitui⸗ 
rung der Grand Jury der City und Grafſchaft 
Dublin, zu welchem Zwecke die Geſchwornenliſte 
verleſen und aus dieſen die erſten ſich als anweſend 
meldenden 24 Geſchwornen gewählt wurden. Der 
Ober-Richter Burton wandte ſich an dieſe Grand a 
Juty der City und Grafſchaft Dublins mit einer 
durch große Klarheit der Beweisgründe ausgezeich⸗ 
neten Rede, welche die Jury über ihre Funktionen 
und mit Verweiſung auf die Anklage-Akten über 
das ganze Sachverhältniß aufklären ſollte 

Der General⸗Anwalt erklärte, daß am folgenden 
Tage der Grand Jury alle Dokumente, welche auf 
die Anklage Akte Bezug haben, vorgelegt werden 
ſollen. a 

In derſelben Gerichts Sitzung beantragte noch 
Herr M' Donough, der Anwalt des Angeklagten 
Barrett, die Erlaubniß, dem Gerichtshofe dreizehn, 
demnächſt zu beeidigende Beſcheinigungen, daß der 
Berichterſtatter Hughes falſch ausgeſagt habe, vor⸗ 
legen zu dürfen. Die Beſcheinigungen wurden an⸗ 
genommen und die Beeidigung auf den folgenden 
Tag feſtgeſetzt. 

Belgien 

Brüffehdenn6: Nov. Der Miniſter des In⸗ 
nern hat an die Mitglieder beider Kammern ein Cir⸗ 
kular erlaſſen, worin er ihnen anzeigt, daß der Kö⸗ 
nig am 1 Aten d. M. die Seſſton in Perſon eröff⸗ 
nen werde. 

a Sch wei z. 

Zürich den 34. Okt. (3. 3.) Die Regierung 
von Solothurn und Aargau haben dem Regierungs⸗ 
Rathe von Zürich für die Mittheilung des Schrei⸗ 
bens an den Vorort Luzern ihren Dank abgeſtattet. 
Beide erklären ſich darüber einverſtanden, daß es 
in der Stellung Zürichs als künftigen Vorortes, 
läge, die Stände einzuberufen, wenn Luzern in ei⸗ 
ner Stellung verharren ſollte, welche die Integrität, 
des Bundes und die Erhaltung des Friedens gefähr⸗ 
den würde. 14:07 

Zürich. (Schwzz.) Das Schreiben der Zür⸗ 
cheriſchen Regierung an den Vorort, ein Schritt, der 
weit ſchneller erfolgte, als ihn das hierſeitige Pu⸗ 
blikum erwartete, ſoll, wie Eingeweihte verſichern, 
zum Theil durch die Nachricht veranlaßt worden ſein, 
daß eine in Luzern befindliche bedeutende Perſon — 
allerdings ohne Wiſſen der Regierung und nur auf 
indirecte Weiſe — die Kabinette von Paris und Wien 
zu einer Einmiſchung aufgefordert habe, die jedoch 
für den Augenblick abgelehnt worden ſei. Dem⸗ 
nach wäre das Schreiben der Zürcheriſchen Regierung 
auch in dieſer Beziehung als eine beſtimmte Willens⸗ 
äußerung ihrer ſonſt über die Kloſterfrage ſehr ver⸗ 


des Gerichtshofs. Auf der Gallerie bemerkte man ſchieden denkenden Mitglieder zu betrachen. 
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Schwyz. (Staatsz.) Letzten Sonnabend den 
28. d. M. beſchloß der Kantonsrath faſt einmüthig 
in der Aargauiſchen Kloſterangelegenheit, welche 
nunmehr aber zu einer Schweizeriſchen Bundesan- 
gelegenheit geworden, ſich den Beſchlüſſen des gro⸗ 
ßen Rathes von Luzern anzuſchließen. Heute ver⸗ 
ſammelten ſich deswegen der große Rath, von dem 
ein gleiches zu gewärtigen iſt. 

It easlziſein 

Rom den 26. Oktober. (A. Z.) In beſter Ge⸗ 
ſundheit traf nach längerem Aufenthalte auf Iſchia 
und in Neapel Ihre Königliche Hoheit die Prin⸗ 
zeſſin Albrecht von Preußen hier ein. Dem vor⸗ 
läuſigen Neiſeplan nach würde ihr Beſuch nur von 
kurzer Dauer ſein, doch iſt es wahrſcheinlich, daß 
fie den ganzen Winter über verbleibt, falls das Rö⸗ 
miſche Klima ein erhöhtes Wohlſein zur Folge hätte. 

So eben iſt dem Papſt von Genua aus angezeigt 
worden, daß der dort ſeit einigen Jahren lebende 
Kardinal Giuſtiniani geſtorben ſei. Er war gerau⸗ 
me Zeit hindurch geiſtesabweſend. . 

Von der Italieniſchen Grenze den 29. Okt. 
(K. Ztg.) Die Frage wegen Beſetzung der Lega— 
tionen durch Oeſterreichiſche Truppen, im Falle des 
Wiederausbruchs der Unruhen, ſcheint noch immer 
nicht erledigt zu fein. Die päpſtliche Regierung 
hat ſich zwar geneigt erklärt, die Oeſterreichiſche 
Hülfe in Anſpruch zu nehmen, ſobald ihre eigenen 
Mittel nicht mehr ausreichen würden, von einer 
Franzöſiſchen Intervention will ſie dagegen in kei⸗ 
nem Falle etwas wiſſen. Das Pariſer Cabinet 
würde wahrſcheinlich aus Rückſichten der freundſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe, welche zwiſchen dem Papſte und 
dem König Ludwig Philipp beſtehen, weniger An- 
ſtand in der Sache erheben, wenn es nicht die An⸗ 
griffe der Oppoſition in den Kammern fürchtete, 
welche in dem paſſtven Verhalten Frankreichs eine 
Vernachläſſigung der Franzſtöſchen Intereffen erblik⸗ 
ken würde. K 
für kei. 

Konſtantinopel den 18. Okt. (A. Z.) Aus 
ſicherer Quelle verlautet, daß dem Königl. Franzö⸗ 


ſiſchen Geſandten, Baron Bourqueney, ſchon vor | 


14 Tagen der Befehl zugekommen, hinſichtlich der 
neulichen Hinrichtung des Armeniſchen Renegaten 
der hohen Pforte die ernſtlichſten Vorſtellungen zu 
machen und ihr die diesfällige Mißbilligung und 
Entrüſtung der Franzöſiſchen Regierung auszudrük⸗ 
ken. Einen ähnlichen Befehl ſoll auch der Königl. 
Großbritanniſche Botſchafter von Seiten ſeines Ho⸗ 
fes erwarten. Der Divan iſt ſchon jetzt wegen der 
den beiden Diplomaten zu 3 ene; in 
merklicher Verlegenheit. 


ben darum nachſuchen, ihnen Ruſtſchuk ſtatt Varna 
zu ihrem künftigen Aufenthalt anzuweiſen. Man 
glaubt, daß ihnen die Bitte gewährt werden wird. 

Auf dem alten Kriegsheerd in Syrien iſt das 
Feuer nun wieder angeſchürt worden und ſteht in 
hellen Flammen. Die jungen Leute, die als Re⸗ 
kruten der Türkiſchen Armee einverleibt werden ſoll⸗ 
ten, ergriffen die Flucht, die Beduinen plünderten 
mehre Caravanen und zündeten ſechs Dörfer in der 
Nähe von Damascus an. 


Griechenland 


Athen den 21. Okt. (A. Z.) Der Philhellene 
Fabricius hat ſich nach Smyrna geflüchtet. Kolet⸗ 
tis iſt noch immer nicht eingetroffen. — Der Ruf 
ſiſche Geſandte Katakazis hat Athen auf einige Zeit 
verlaſſen. Man macht hier nirgends Hehl daraus, 
daß er bei der ganzen Umgeſtaltung der Dinge die 
Hand im Spiele hatte, wie er ſie noch immer hat. 
Von ihm gehen alle Rathſchläge aus und er ſoll es 
auch im nöthigen Fall an reichen Geldvorſchüſſen 
nicht fehlen laſſen. Kalergis hat am 14. d. M. 
eine neue Proclamation an das Helleniſche Volk er⸗ 
laſſen, die von Worten der Ehrfurcht für Se. Ma⸗ 
jeſtät überfließt und Alle zur Ruhe und Ordnung 
mahnt. 
tig das Franzöſiſche Linienſchiff Marengo und das 
Engliſche Indus, zwei Franzöſiſche Corvetten, ein 
Franzöſiſches und ein Engliſches Kriegsdampfboot, 
eine Oeſterreichiſche Corvette (Clemenza) und zwei 
Ruſſiſche Briggs. Zwei andere Linienſchiffe, ein 
Franzöſiſches und ein Engliſches werden erwartet. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Die Königl. Regierung zu Poſen hat eine Prä- 


mie von fünfzig Thalern für diejenigen aus⸗ 
geſetzt, welche die Thäter des am 28ſten v. Mts. 
Abends hierſelbſt ſtattgefundenen Mordes der Ehe— 
gattin des Viehhändler Ra mſch dergeſtalt anzeigen, 
daß ſie zur Haft gebracht werden können. 5 
Rawicz, den 7. November 1843. 
Der Magiſtrat. 

Im Lüneburgiſchen fand am 24. d. M. die Hin⸗ 
richtung eines jungen Raubmörders ſtatt; wir mögen 
nicht mehr zählen, die wievielſte ſeit wenigen Wo⸗ 
chen es iſt. Der Nachrichter war diesmal nicht 
Meiſter in ſeiner Kunſt, erſt mit dem fünften 
Schlage ſoll es ihm gelungen ſein, das Haupt vom 
Rumpfe zu trennen, und das an und für ſich ſchon 
ſchreckliche Schauspiel fol einen Anblick zum Ent⸗ 
ſetzen gegeben haben. Ein Beweis mehr, daß die 


Männer Recht hatten, welche bei Berathung des 
N neuen Kriminalgeſetzbuches vergebens auf ein ſiche⸗ 

Bei der Pforte ſoll eine Biegſchriſt von er ’ 

; Aa eingegangen ſein, worin e N 


res Todtungsmittel: h 5 1 das ne] von ö 


Menſchenhand geführt. ni 


Im Hafen vom Piräus ankern gegenwär⸗ 
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Der Preußische Abgeordnete, Herr Grube, iſt, 
wie aus einem Privatſchreiben zu erſehen, am 47 
Sept. in Alexandria angekommen, von wo er 
am folgenden Tage über Suez feine Reife nach O ſt⸗ 
indien fortſetzte. Er wird zuerſt dieſes Land und 
fpäter China beſuchen. Sein Aufenthalt in Aften 
iſt auf zwei Jahre feſtgeſetzt, nach deren Verlauf 
er ſich auf direktem Wege nach Südamerika begeben 
wird, um den dortigen Handelsverhältniſſen nähere 
Unterſuchung zu widmen. Das erwähnte Schreiben 
ſchildert die Ausſichten des Deutſchen Handels nach 
China als ſehr günſtig. Beſonders verſprechen 
Schaafwolle, Eifen und Stahlwaaren einen guten 
Abſatz. FR 
Dem Chineſiſchen Miniſter Keynning hat 
es mit ſeinen Gefährten im Hauſe und an der Ta⸗ 
fel des Engliſchen Gouverneurs Pottinger be⸗ 
kanntlich ſehr wohl gefallen. Er hat den älteſten 
Sohn deſſelben, deſſen Bild auf dem Tiſch lag, an 
Sohnes Statt angenommen, das Bild zu ſich ge⸗ 
ſteckt und den Vater erſucht, daß er ſeinen Sohn 
bald nach China kommen laſſe. Pottinger wurde 
eingeladen, nach Nanking zu kommen und mit in 
die Kaiſerliche Reſidenz zu gehn, wo er ihn dem 
Kaiſer vorſtellen und ihm die zweiäugige Pfauenfe⸗ 
der, die höchſte Ehre von China, verſchaffen werde. 

Für die neue Stiftung, welche am Jubelfeſte der 
Univerſität Erlangen ehemalige Muſenſöhne zu 
Stipendien für arme akademiſche Bürger anregten 
und ins Leben riefen, find bereits 6664 Gulden 
18 Kr. eingegangen. 

Vor wenigen Tagen entfernte ſich ein Tuchhänd⸗ 
ler, Namens Hof, heimlich von Mainz, mit Zu⸗ 
rücklaſſung einer Schuldenlaſt von beiläufig 80,000 
Fl. für Waaren, die er von auswärtigen Fabriken 
bezogen hatte. 


——— e ꝑ —.—ñ— ᷣ ́ᷣ— —— —  — 


(Eingeſandt.) 

Mit Bezug auf das in No. 263. d. Z gegen mei⸗ 
ne Schrift: „Polens Literatur- und Cultur-Epoche 
ſeit dem Jahre 1831“ geſchleuderte Anathem be⸗ 
merke ich hier, daß ich, um Herrn b. nicht wähnen 
zu laſſen, „ich nähme von ihm ein Dementi ſtill⸗ 
ſchweigend hin“, weil dieſe Zeitung für eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Polemik nicht den Raum bietet, und ich 
mich mit ein Paar Ausdrücken taktloſer Gereizt⸗ 
heit nicht begnügen kann, ſondern in ruhiger 
Durchführung zu reden gewohnt bin, jener Po⸗ 
liſſon⸗Kritik anderswo Rede ſtehen werde. — Bisher 
haſt Du Unrecht, Zeus; denn Du zürneſt. 

Mauritius. 


Stadttheater zu Poſen. 

Dienſtag den 14. November: Zum Benefiz des 
Heren Keller, neueinſtudirt: Abällino, der 
große Bandit; Schauſpiel ind. Akten. (Abäl⸗ 
Lino: Herr Keller vom Stadt Theater zu Mag⸗ 
deburg, als Gaſt.) b 


RER 


Parthie von 


Theatrum mundi. 
Montag den 13. Nov.: Auf mehrſeitiges Verlan⸗ 
gen: Jeruſalem mit dem heiligen Grabe. Hierauf: 
Ein Vogelſchießen. i ö 
A. Thiemer aus Dresden. 
Bei Tobias Dannheim in Kempten iſt 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, 
vorräthig in Poſen bei E. S. Mittler: 
Handbuch der Naturgeſchichte von Dr. 
J. A. Wagner. 3 Bände. gr. 8. 2 Thlr. 
20 Sgr. 


Nothwendiger Verkauf. 


Land⸗ und Stadtgericht zu Poſen. 
Dien 18. September 1843. 

Die Grundſtücke des Anton Felicyhan Woy⸗ 
kowski No. 27. und 28. hier in der Altſtadt, zu⸗ 
ſammen abgeſchätzt auf 5572 Rthlr. 1 ſgr. 74 pf., 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſollen 

am 23ſten April 1844 Vormittags 

um 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Der dem Auſenthalte nach unbekannte Eigenthü⸗ 
mer Anton Felicyan Woykowski und die Franciska 
geborne Czyskowska verehelichte Adler werden hierzu 
öffentlich vorgeladen. 

Es wird dabei bemerkt, daß beide Grundſtücke als 
ein Ganzes verkauft werden, weil deren Trennung 
nicht bewirkt werden kann. 


Bekanntmachung. a 
Höherer Beſtimmung gemäß ſollen folgende zum 
Arlillerie-Dienſt für unbrauchbar erkannte Sachen, 
als: 813 Pfund altes Gußeiſen, circa 142 Centner 
altes Schmiedeeifen, in Geſchütz- und Protz⸗Achſen, 
circa 144 Entr. altes Schmiedeeiſen in kleinen Bes 
ſchlägen, 1 Mittelkummt und 1 Arbeitstau, öffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezah—⸗ 
lung in Preuß. Courant verſteigert werden. Hierzu 
wird ein Termin auf Montag den Aten De⸗ 
cember c. früh 8 Uhr im Artillerie-Zeughauſe, 
Wronker⸗Straße No. 12. anberaumt, wozu Kauf⸗ 
luſtige eingeladen werden. 
Poſen, den 11. November 1843. N 
Königliches Artillerie-Depot. 


Auktion. l 
Im Auftrage des hieſigen Königlichen Land⸗ und 
Stadtgerichts werde ich Mittwoch den 15. No⸗ 
vember d. J. Vormittags 9 Uhr und am fol⸗ 
genden Tage im Hotel „zum Eichkranz“, Zimmer 
Nr. 4., aus dem Nachlaſſe des Ober-Regierungs⸗ 
Rath Suevern mehreres ganz neues, und ſehr mo⸗ 
dern gearbeitetes Silbergeſchirr, verſchiedene Prätio⸗ 
ſen, Juwelen und Medaillen, auch 115 Stück alte 
Münzen meiſtbietend verkaufen 
Pofen, den 10. November 1843. 
Kurtzhals, Depoſital⸗Rendant. 


Große Champagner - Auktion. 
Dienſtag den 14ten November Bormit- 
tags 10 Uhr ſollen auf hieſigem Königl. Packhof für 
Rechnung eines franzöſiſchen Handlungshauſes eine 
0 20 Kiſten beſten ächten mouſſtrenden 
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Champagner in Parthien à 25 Bouteillen oder in 

Kiſten a 50 Bouteillen, ſo wie 3 Oxhoft feiner St. 

Julien, und außerdem 2 Kiſten Holländiſcher Preß⸗ 

Tabak an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Be⸗ 

zahlung in Pr. Courant öffentlich verſteigert werden. 
Anſch ü ttz, 

Hauptmann a. D. u. K. Aukt.⸗Comm. 

. PP.. ⅛ m AA ĩ̃˙ 
Brennholz-Ver kauf. 

Freitag den 24ſten d. M follen aus den diesſei⸗ 
tigen Königlichen Forſten auf der hieſigen Forſtkaſſe 
von Vormittags 9 bis 12 Uhr 400 bis 500 Klaftern 
gut ausgetrocknetes Kiefern- Scheitholz, und 100 
Klaftern dergleichen Stubben, meiſtbietend öffent⸗ 
lich gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. 

Zirke, den 10. November 1843. 

Der Königliche Oberförſter Herbſt. 


— —64—— —-— — — 
eee eee 
Die Kölniſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Ge⸗ 9 
ſellſchaft, mit einem Grund⸗Kapital von 
Drei Millionen Thalern, empfiehlt ſich zu 
Verficherungen von Mobilien, lebendem und 
todtem Inventarium, Crescenz ꝛc. auf alle 
Friſten bis zu 10 Jahren, zu feſten und 
billigen Prämienſätzen. g 
Die bekannte Loyalität der Colonia hat 
ihr das Vertrauen des Publikums in hohem 
Grade erworben, und die Zahl ihrer Ver⸗ 
ſicherungen aufs Erfreulichſte vermehrt. 
Jede gewünſchte Auskunft, ſo wie Ver⸗ 
ſicherungs-Anträge, werden ertheilt durch 
den Hauptagenten 
F. Bielefeld, 
Markt und Büttelſtraßen⸗Ecke 45. 


e 


8 


In 


7 4 28 , 

Borussia f 
Bei Gelegenheit des am 10ten d. Mts. 
1 ftattgehabten Brandes verfehle ich nicht, im 
Allgemeinen auf die Nützlichkeit der Verſt⸗ 
IE cherungen gegen Feuersgefahr aufmerkſam 
zu machen, und empfehle hierzu ganz be⸗ 
ſonders die ſeit dem Iſten Oktober d. J. zu 

Königsberg in Pr., 

Berlin, 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 

o russia. 


5 A 
i 
Ein | 
10 
15 


neu errichtete 


Dieſelbe verſichert Gegenſtände aller Art Ei 
zu äuß erſt billigen und feſten Prä⸗ 
mien auf jeden Zeitraum, ohne dem Verſt⸗ ai 
cherer die Verpflichtung aufzuerlegen, bei | 
entſtandenem Schaden Nachſchüſſe einzuzah⸗ Al 
len. Die nöthigen Antrags- Formulare, wie 
die „Allgemeinen Bedingungen“ werden il 
E bei dem Unterzeichneten, dem Bevoll⸗ 
mächtigten des Haupt⸗Agenten der ai 
Anſtalt, gratis ausgegeben. al 
ll. Benoni Kaskel, 
Wechſel⸗Handlung, Breiteſtraße No. 22. 


8 


Brl.-Stet, E, Lt. 44. 


Friſch geſchoſſene Haſen von ſelte⸗ 
ner Größe zu 16 Sgr. ſind zu haben 
bei r d 


Berliner Glanz⸗Talglichte, das Pfund 5 
Sgr. 4 Pf., beſtes dopp. raffinirtes Rüböl, ä 3 Sgr. 
9 Pf. das Pfund, ferner Sorauer Wachslichte, 
Stearin⸗ und brillante Lichte, empfiehlt billigſt 

3: Appel, Wilhelmsſtr. Nr. 9. an der Poſtſeite. 


au de Cologne, deſſen Aechtheit durch 
Brief und Siegel von J. M. Farina am Jülichs⸗ 
platz nachgewieſen wird, empfiehlt Klawir Nr. 14. 
Breslauerſtraße. 7 


Thermometer⸗ und Barometerſtand, ſo wie Wind⸗ 
richtung zu Poſen, vom 5. bis 14. Nov. 


Thermometerſtand 


1 Wind. 


tieſſter höchſter Stand. 


3 
8 


5. I+ ; 5 3. 382 85 
63 * + 1,0 b „2.8 [O. 
7. „I. 32 28 - 0.0 [S. 
8. + 4.85 ) 27 - 73 7 Se 
9. J. 4,0 20 27 7,3[W. 
10% 20 27 9,0 [NW. 
17171 RA AR „ 27 10,3 [NW. 


Börse von Denen. 


Amtlicher Fonds- und ‚Geld - Cours - Zettel. 


= x Zins- | Preus.Cour, 
Den 9. November 1843. Fuss. |Brief. Geld. 
Staats-Schuldscheine .. ....« 3 
Preuss, Engl. Obligat: 1830 4 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . 


Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 3 
Berliner Stadt- Obligationen ; 3% 
Danz. dito v. in Il. — 
Westpreussische Pfandbriefe 34 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 

dito dito ig 3 
Ostpreussische dito 3% 
Pommersche dito: . 34 
Kur- u. Neumärkische dito 34 
Schlesische NO 34 


Friedrichsd’or Sr RR | 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr. 
Disconlo ,.. . er.» 


0 


Actien 

Berl. Potsd. Eisenbahn ..... 
dto. dto. Prior. Oblig. ... 
Magd. Leipz. Eisenbahn 
dto. dto. Prior Oblig.. 
Berl. Auh. Eisenbahnn 
dto, .dto. Prior, Oblig .. 
Düss. Elb. Eisenbahn ...... 
dto. dto. Prior. Oblig,.... 
i Eisenbahn ........ 
„die... Prior. Oblig,.....: 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn. 
dito. dito. Prior. Oblig, | 
'Ob.- Schles. Eisenbahn. 2... | 


>>] PrupuAaupjmj ru 


do. do. do. Litt. B. 
Magdeb.-Halberstädter Eisenb, 
Bresl.-Schweid.⸗Freibg.-Eisenb. 


